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Athanasius der Große
Von Dr. A. Scheiwiler, St. Gallen

Man begeht in diesem Jahre die ItMjährige
Crinnerungsscier des berühmten Konzils von
Ricäa. Da dürfte es nicht unangebracht sein, in
kurzen Zügen ein Bild zu entwerfen von jenem
Manne, der zu Nicäa wie ein Leuchtturm des

wahren Glaubens emporragte und der sein ganzes
Leben für die Nicänische Glaubensformel geweiht
rat, des hl. Athanasius des Großen.

Die Ansänge dieses großen Glaubensstreiters
sind in ein nicht mehr aufzuhellendes Dunkel gehüllt.
In dem Augenblicke, wo er zum erstenmal die Kirche
begrüßt, ist er beinahe so groß wie bei seinem Ab-
schiede von derselben.

Am Ende des dritten Jahrhunderts, zwischen
293 und 298 geboren, wahrscheinlich zu Alexan-
dria, war er das Kind einer christlichen Familie
von griechischem Ursprung. Das Alerandria jener
Tage ist eine üppige Großstadt. In seinen Theatern,
Bibliotheken und Tempeln begegnen sich seit Jahr-
bunderten Afrikaner, Europäer und Asiaten. Alle
Rassen und Religionen sind daselbst vertreten. Auch
eine zahlreiche Iudenschaft, von den übrigen Be-
wohnern fast völlig getrennt, wohnt in abgeschlvs-
scnen Quartieren. Nebst einer stets wachsenden
Zahl von Christen gibt es noch manche Verehrer
der alten ägyptischen und griechischen Gottheiten.
Bis ins dritte, vierte Jahrhundert floß in dunklen
Gewölben das Blut geopferter Menschen. Das
Christentum der Aegypter war, ihrem heißen und
When Charakter entsprechend, seit den Tagen ihres
ersten Apostels, des hl. Ma-eus, tiefer und mäch-
tiger als an vielen andern Orten.

Um die Wiege des kleinen Athanasius brandeten
die Wogen einer blutigen Verfolgung. Das Schwert
roher Soldaten erschlug manches Kind samt seiner
Mutter. So schrecklich wüteten die Sendlinge Dio-
kletians und Maximians gegen die Christen, daß
selbst manche Heiden von Mitleid gerührt wurden
und unter eigener Lebensgefahr den verfolgten
Christen Schlupfwinkel anboten. Die Großzahl der

Aegypter stand fest und unerschütterlich in den Stür-
inen dieser Verfolgung — wie einst fast hundert
Jahre zuvor der große Origenes mit seinem Vater,
dem hl. Märtyrer Leonidas. Der Bischof von Ale-
xandrien selbst, Petrus, und viele seiner Priester
erlitten den Martertod. Die todesmutige, sieges-

frohe Stimmung jenes tapferen Geschlechts er-
faßte auch die Feuerfeele des in einem wahrhast
christlichen Elternhause heranwachsenden Knaben
Athanasius.

Ein legendärer, aber interessanter Zug wird aus
diesen Iahren berichtet. Bei einem Festmahl, das

Bischof Alexander am Jahrestage seines seligen

Vorgängers, Petrus des Märtyrers, veranstaltete,
erblickte Alexander durch die Fenster eine Gruppe
am Meeresstrande spielender Knaben. Sie ahmten
die bischöflichen Funktionen nach. Als sie auf ein-
mal viel ernster und gesammelter erschienen, sandle
der Bischof einen Kleriker hin, um der Sache auf
den Grund zu gehen. Das Haupt der Gruppe, Atha-
nasius, hatte mehrere von seinen Kameraden ge-
taust. Die Taufe war gültig gespendet. Der Bischof
erkannte in diesem Knabenspiel einen Wink von
oben und sorgte nun angelegentlich für die weitere


	...

